

Für Hannah B.

Was auch immer DU hinter dem Horizont entdecken

wirst, es wird sicher großartig!
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Kapitel 1 – Endlich Ferien

Lina war schon wach, bevor der erste Ton des Weckers erklang. Blitzschnell drückte sie auf den Knopf der alten, roten Uhr und warf die Bettdecke zur Seite.

Heute war ein ganz besonderer Tag für Lina: Die großen Sommerferien begannen – und darauf hatte sie sich schon lange gefreut. Sommerferien waren immer toll, und Lina kannte kein Kind, das sich nicht über die lange Zeit voller Sonne, Spielen und Eiscreme freuen würde: sechs Wochen am Stück Freizeit und mehr oder weniger tun und lassen, was man wollte. Die Mühen der Schulzeit und die langweiligen Hausaufgaben waren schnell vergessen. Dennoch waren diese Sommerferien für Lina nicht zu vergleichen mit denen zuvor. Nach dem Sommer würde Lina hier im Ort auf die weiterführende Schule gehen. Sie freute sich sehr auf die Zeit, aber jetzt wollte sie erst mal ihre Ferien genießen.

Hastig zog Lina ihren blau-gelben Schlafanzug aus. Sie stürmte ins Bad. Es folgte eine Katzenwäsche – schnell genug, um keine Zeit zu verlieren, aber immer noch gründlich genug, dass es beim Frühstück keinen Ärger gab. Nachdem sie ihr Gesicht mit Seife gewaschen hatte, schnappte sie sich eine Bürste und versuchte, ihr durch die Nacht zerzaustes schwarzes Haar ein wenig zu bändigen. Auf große Haarkunst hatte sie keine Lust – also band sie sich schnell einen Pferdeschwanz und grinste zufrieden in den Spiegel. Die kleine Wasserpfütze, die sie mit ihrer Katzenwäsche hinterlassen hatte, ignorierte sie einfach. „Das wird schon wieder trocknen“, dachte sie und flitzte zurück ins Zimmer.
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Auf dem Weg zu ihrem alten Schrank, der von oben bis unten mit bunten Stickern beklebt war, wäre sie fast über ihren blauen Koffer gestolpert, den sie extra für heute gepackt hatte. Gerade noch rechtzeitig erkannte sie das Hindernis und sprang geschickt darüber. Das wäre ja wirklich eine kleine Katastrophe gewesen, dachte sie, wenn sie sich ausgerechnet heute – an diesem ganz besonderen Ferienanfang – die Beine an einem doofen Koffer gebrochen hätte! Der Koffer war fast so schwer, als würden sie auf Weltreise gehen, dabei kannte sie ihr Reiseziel noch gar nicht.

Lina schnappte sich ihr grünes Lieblingsshirt, ihre verschlissene kurze Jeanshose und schlüpfte in beides hinein. Schnell noch Socken und ihr Glücksarmband, das sie nur nachts abnahm – und schon stand sie wieder im Flur.

Am Ende des Flurs war eine Treppe, und Lina sprang vor lauter Übermut die letzten drei Stufen auf einmal hinunter. Die Treppe führte direkt ins große Wohn- und Esszimmer der Familie, und Lina war nicht überrascht, dass ihr laute Klaviermusik aus der Küche entgegenschlug. Ihr Vater war dort – und er liebte es, beim Kochen Musik in voller Lautstärke zu hören.

Papa kam mit einem großen Teller voller dampfender Pfannkuchen aus der Küche. Er grinste breit und schob sich, während er den Teller mit einer Hand jonglierte, seine kleine randlose Brille die Nase hoch. Als die Küchentür zuschlug und die grauenvolle Klaviermusik etwas leiser wurde, hatte Papa den Tisch erreicht und stellte den Teller ab.

„Guten Morgen, Prinzessin“, sagte er fröhlich und gab ihr einen Kuss auf die Stirn.

Lina war das ein bisschen peinlich, aber sie hatte ihren Papa lieb. Deshalb duldete sie das weiterhin, auch wenn sie heimlich fand, dass sie langsam etwas zu alt dafür wurde. Kaum saß sie am Tisch, hatte sie den ersten Pfannkuchen fast verschlungen.

Da sprang Papa plötzlich wieder auf – wie vom Blitz getroffen – und rief: „Die Sahne! Keine Pfannkuchen ohne Sahne!“

Lina hatte nicht die Chance abzuwinken, da war ihr Vater schon wieder verschwunden. Als sie den nächsten großen Bissen nahm, hörte sie aus der Küche die mahnenden Worte ihres Papas: „… und schling nicht so – geht schon früh genug los!“
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Lina musste grinsen und schluckte den Rest ihres Pfannkuchens hinunter. Dabei warf sie einen Blick auf die schwere Kuckucksuhr im Wohnzimmer. Es war noch Zeit – aber nicht mehr viel.

Papa war wieder bei ihr und ließ es sich nicht nehmen, höchstpersönlich Sahne auf den nächsten Pfannkuchen zu sprühen. Sofort schnappte sich Lina das nächste Stück und biss einen großen Happen ab. „Schmeckt super, Papa. Danke!“, mampfte sie und schob schon direkt den nächsten Bissen nach.

Papa streichelte ihr über den Kopf und lächelte liebevoll. „Ich bin gespannt, was dein Onkel mit dir vorhat. Langweilig wird es sicher nicht werden, so wie ich ihn kenne.“

Wären es ganz normale Ferien gewesen, wäre Lina vielleicht ein bisschen traurig gewesen, dass sie sich nicht von Mama verabschieden konnte. Aber sie wusste, dass Mama in ihrem Supermarkt immer viel zu tun hatte und oft früh aus dem Haus musste. Der „Super-Spar-Markt“ war der größte Laden im Ort – und er gehörte Mama. Weil sie wusste, dass Lina heute früh losmusste, hatte sie sich schon gestern Abend verabschiedet. Ganz lang hatten sie sich in den Armen gehalten, und da war Lina doch ein bisschen traurig geworden. So lange war sie noch nie von Mama und Papa getrennt gewesen.

Der dritte Pfannkuchen verscheuchte schnell alle Gedanken an den Abschied von Mama und Papa.

Ein Blick auf die Uhr verriet Lina, dass es bald schon so weit sein müsste. Sie stopfte sich den letzten Bissen in den Mund und hatte das Gefühl, dass er ihr gleich wieder aus der Nase rauskäme. Da klingelte es an der Tür – und Lina sprang auf wie Nachbars Katze, wenn man sie aus dem Tiefschlaf schreckte. Mit wenigen großen Sätzen sauste sie durch den immer aufgeräumten Flur der Familie und riss die schwere Haustür auf.

Lina staunte nicht schlecht – denn draußen stand kein Erwachsener, sondern sie starrte in ein fröhliches Gesicht auf Augenhöhe. Blaue Augen blitzten sie aus einem sommersprossigen Gesicht an. Sie kannte dieses Gesicht fast so gut wie ihr eigenes: Es gehörte zu ihrem Cousin Noah. Wie immer trug er ein Fußballtrikot, dessen Verein Lina nicht sofort zuordnen konnte. Das Trikot war weiß, hatte eine rote Umrandung am Hals, ein großes schwarzes Pferd und ein altes goldenes Kreuz auf der Brust.

Noah deutete ihren Blick etwas falsch und erklärte sofort stolz: „Das ist das Heimtrikot vom AD Caravaca de la Cruz! Siehst du hier das Pferd, das steht für …“

Weiter kam er nicht – denn Lina sprang ihm fröhlich entgegen und umarmte ihn so fest, dass ihm kurz die Luft wegblieb. Noah, der zwar ein Jahr älter, aber nur ein wenig größer und ziemlich schmal war, japste nach Luft und lachte.

Voller Energie ließ Lina ihn los, drehte sich um und wollte ihren großen Koffer holen – doch beinahe wäre sie in Papa hineingerannt, der den Koffer bereits herbeigetragen hatte.

„Hallo Noah, na, wie geht’s?“

Auch Linas Vater warf einen Blick auf das Trikot, runzelte die Stirn und riet: „Bestimmt Barcelona, oder? Nein … sag nichts. Bayern München!“

Linas Vater hatte noch weniger Ahnung als Lina vom Fußball, und Noah grinste breit: „Nee, Onkel! Dritte spanische Liga. Barcelona und Bayern sind doch viel zu sehr Mainstream.“

Bevor ihr Cousin wieder einen seiner gefürchteten endlosen Fußballvorträge beginnen konnte, schnappte sich Lina schon ihren Koffer und fiel Papa noch einmal um den Hals.

„Hab dich lieb, Papa. Ich schick dir auch ’ne Postkarte. Oder zwei!“

Dann drückte sie ihren Cousin nach draußen – und schaute sich erwartungsvoll um.




Kapitel 2 – Willkommen im F.A.N.

Direkt gegenüber von Linas Zuhause parkte der alte, dunkelblaue Lieferwagen mit vielen weißen Sprenkeln. Lina überlegte: „Wie hatte Onkel Jo die Farbe noch mal genannt? – Weltraumfarben!“

Freudig lief sie über die Straße und hielt Ausschau nach ihrem Onkel. Sie umrundete den Lieferwagen, der voller Beulen und Kratzer war. Auf der rechten Seite hing der Spiegel ein wenig schief, und auf der verrosteten Stoßstange klebte ein alter Aufkleber: „Ready Player One“. Ihr Onkel hatte ihr dazu mal einen begeisterten Vortrag gehalten. So ganz hatte sie das alles nicht verstanden – aber es reichte, dass er begeistert war.

Die Seitenfenster waren dunkel getönt und Lina konnte nicht hineinsehen. Doch als sie die andere Seite des Lieferwagens erreicht hatte, stand die Schiebetür offen – Musik drang nach draußen. Drinnen gab es vorne zwei Einzelsitze und hinten zwei Zweiersitze, getrennt durch einen kleinen Gang.

Lina musste sofort an das Flugzeug denken, mit dem sie letztes Jahr nach Italien geflogen war. Der Fahrersitz war umgedreht und so blickte Lina direkt in das fröhliche Gesicht ihres Onkels Johannes – den alle nur Jo nannten. Er trug ein verwaschenes T-Shirt mit einem Videospielmonster darauf, eine kurze Jeanshose und wie immer seine viereckige Brille.

Seine schwarzen Haare waren kurz, aber zerzaust, und sein Bart struppig wie eh und je – nur dass sich jetzt erste weiße Härchen hineingemogelt hatten. Onkel Jo hatte selber keine Kinder. Mama meinte, das läge daran, dass er immer ein bisschen Kind geblieben sei.

Er grinste jedenfalls breit. Auf dem Beifahrersitz lag Frodo – die große braune Dogge des Onkels. Obwohl das Tier beinahe so groß war wie Lina selbst, hatte er es geschafft, sich irgendwie auf dem Sitz zusammenzurollen. Gerade als Lina näherkam, entwich Frodo einer seiner gefürchteten Pupse.

Jo fuchtelte empört mit der Hand, und der Gestank ließ Lina kurz den Atem anhalten. Wie konnte ein Hund so pupsen?!

Auf einer der Rückbänke wühlte ihr Cousin Simon in einer Kiste. Er war Noahs Zwillingsbruder und sah ihm zum Verwechseln ähnlich. Zwei Dinge machten sie trotzdem unterscheidbar: Simon trug ein knallrotes Hörgerät im rechten Ohr – und statt Fußball mochte er Eishockey. Deshalb trug er auch ein rot-weißes Trikot mit einem riesigen Hai darauf.

Während Noah Linas Koffer anschleppte, sprang Onkel Jo aus dem Wagen – vielleicht auch, um dem Gestank des Pupses zu entkommen – und hob Lina hoch in die Luft: „Schau mal einer an! Lina! Kaum zu glauben, dass du nächstes Schuljahr schon auf die weiterführende Schule kommst! Ich freu mich so riesig, dass du jetzt endlich alt genug bist, um bei unserem Campingausflug mitzukommen!“

Noah schleppte den Koffer ins Auto. „Boah, was stinkt hier so?“, murmelte er und verschwand samt Koffer durch eine kleine Luke im Heck. Nachdem Lina ihren Onkel begrüßt und auch Simon kurz hochgeschaut hatte, ließ Jo sie endlich wieder runter. Mit einer ausladenden Geste verkündete er: „Willkommen in Frodos Aufklärungsnachtgefährt. Kurz: F.A.N
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